
anorezeptoren eingelagert sind. Intraepitheliale freie Nervenen-
digungen dienen der Tastempfindung, sie werden von einem
dichten Gefäßnetz unterlagert.

Geschmackspapillen sind Modifikationen des mehrschich-
tigen Plattenepithels, in dem Epithelzellen sich sekundär zu Re-
zeptoren der Sinneswahrnehmung umgewandelt haben (sekun-
däres Sinnesepithel). Dieses Epithel steht damit im Gegensatz
zum primären Sinnesepithel des z.B. Geruchsinns, in dem or-
ginäre Nervenzellen der sensorischen Wahrnehmung dienen.

Die Funktionen dieses sekundären Sinnesepithels überneh-
men intraepitheliale Sonderbildungen des Epithels, die in ihrer
Gesamtheit als Geschmacksknospen bezeichnet werden. Diese
werden meist von tubuloazinären serösen Drüsen (von Ebner-
Spüldrüsen) unterlagert, die in der Tela submucosa und zwi-
schen den Muskelfaserbündeln liegen und ihr dünnflüssiges
Sekret durch ein verzweigtes Ausführungsgangsystem in die
Mundhöhle abgeben.

Zungenpapillen

Auf der Zungenoberfläche sind Sonderbildungen in Form von
Zungenpapillen entwickelt, die mechanische oder sensorische
Funktionen übernehmen. Diese unterscheiden sich nach Größe,
Zahl und Verteilung auf der Zungenoberfläche. Man unterschei-
det:

� mechanische Papillen (Papillae mechanicae):
fadenförmige Papillen (Papillae filiformes),
konische Papillen (Papillae conicae),
randständige Papillen (Papillae marginales),

� Geschmackspapillen (Papillae gustatoriae):
pilzförmige Papillen (Papillae fungiformes),
wallförmige Papillen (Papillae vallatae) und
Blattpapillen (Papillae foliatae).

Mechanische Papillen weisen einen meist gefiederten Bindege-
websstock auf, in dem zahlreiche Nervenfaserbündel und Mech-
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